
Das geographische Milien ist unbestreitbar eine der ständigen 
und notwendigen Bedingungen der Entwicklung der Gesellschaft, 
und es übt natürlich auf die Entwicklung der Gesellschaft seine 
Wirkung aus — es beschleunigt oder verlangsamt den Entwick
lungsgang der Gesellschaft. Aber sein Einfluß ist kein bestimmen- 
der Einfluß, da die Veränderungen und die Entwicklung der Ge
sellschaft unvergleichlich rascher vor sich gehen als die Verände
rungen und die Entwicklung des geographischen Milieus. In einem 
Zeitraum von nur dreitausend Jahren sind in Europa drei ver
schiedene Gesellschaftsordnungen vom Schauplatz abgetreten: die I 
Ordnung der Urgemeinschaft, die auf Sklaverei beruhende Gesell
schaftsordnung, die Feudalordnung, und im östlichen Teil Europas, 
in der Sowjetunion, sind sogar vier Gesellschaftsordnungen vom 
Schauplatz abgetreten. Indessen haben sich in derselben Periode 
die geographischen Bedingungen in Europa entweder gar nicht 
oder derart unbedeutend verändert, daß die Geographie es nicht 
einmal für nötig hält, davon überhaupt zu sprechen. Das ist auch 
verständlich. Für einigermaßen bedeutsame Veränderungen des - 
geographischen Milieus sind Millionen von Jahren erforderlich, 
dagegen genügen einige hundert oder ein paar tausend Jahre sogar 
für überaus bedeutsame Veränderungen der menschlichen Gesell- . 
schaftsordnung.

Hieraus folgt aber, daß das geographische Milieu nicht die 
Hauptursache, nicht die bestimmende Ursache der gesellschaft
lichen Entwicklung sein kann, denn das, was im Laufe von Zehn- j 
tausenden von Jahren fast unverändert bleibt, kann nicht Haupt
ursache der Entwicklung dessen sein, was im Laufe von Jahr
hunderten tiefgehende Veränderungen durchmacht.

Es ist ferner unzweifelhaft, daß das Wachstum der Bevölkerung, 
diese oder jene Bevölkerungsdichte, ebenfalls zu dem Begriff „Be
dingungen des materiellen Lebens der Gesellschaft“ gehört, denn 
die Menschen bilden ein notwendiges Element der Bedingungen 
des materiellen Lebens der Gesellschaft, und ohne das Vorhanden
sein einer gewissen Mindestzahl von Menschen kann es keinerlei 
materielles Leben der Gesellschaft geben. Ist nicht das Wachstum 
der Bevölkerung jener Hauptfaktor, der den Charakter der gesell
schaftlichen Ordnung der Menschen bestimmt?

Der historische Materialismus beantwortet diese Frage ebenfalls 
verneinend.

Natürlich hat das Wachstum der Bevölkerung Einfluß auf die 
Entwicklung der Gesellschaft, es erleichtert oder verlangsamt die 
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